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über dieses in allen Revisionsberichten rekapitulirt werden, so hätte nach

meinem Dafürhalten dieser zweite Theil der speziellen Beschreibung un-
bedenklich wegbleiben dürfen.

(Schluß folgt.)

Ein Forstmann, Erfinder der Schiffsschraube.

Die östreichische Vierteljahrsschrift für Forstwesen bringt im zweiten

Heft des Xlll. Bandes eine Biographie von Josef Nessel, dem Er-
sinder der Schiffsschraube, der wir Folgendes entheben:

Nessel wurde im Jahr (793 zu Chrudim in Böhmen geboren, be-

suchte im Jahr 1896 das Gymnasium in Linz, machte von 1899 — 1811
einen theoretisch praktischen Kurs des Land-Artillericwesens mit und studirte
Anno 1812 und 1813 an der Universität zu Wien und zwar mit be-

sondercr Vorliebe Mechanik, Physik und Chemie. Mittellosigkeit machte

ihm die Fortsetzung seiner Universitätsstudien unmöglich; er suchte daher

um Aufnahme als stipendirter Schüler an der Forstschule zu Mariabrunn
nach. Da er als solcher nicht aufgenommen wurde, so trat er als zah-

lender Schüler ein, erhielt aber später ein Stipendium auS der Privat-
schatullc des Kaisers, das ihm einen dreijährigen Aufenthalt au der Schule

möglich machte.

Im Jahr 1817 wurde er k. k. Distriktsförster in Platerjach in Krain,
im Jahr 1821 Domänen-Waldmeister in Tuest und im Jahr 1834 Ober-
förster beim Wald- und Rentamt Montana in Ismen. Ende 1837 nahm
Nessel Urlaub, um in Venedig die für einen Marine-Forstbeamten erfor-
derlichen praktischen Studien im Schiffbau zu machen, worauf er zum

koscllivo der k. k. Kriegsmarine für Jstrien und Veglia ernannt
wurde. Im Frühjahr 18-14, nach Aufhebung der Marine-Forstagentien
wurde Nessel der Intendanz der Marine-Magazine in Venedig zugetheilt.
Nach dem Märzausstand des Jahres 1848 beauftragte Graf Gyulai den-

selben mit der Bildung eines neuen Marine-Kommando's, worauf er zum
provisorischen Marine-Sub-Jntendanten und später zum Marine-Forst-
Intendant ernannt wurde.

Auf einer Dienstreise nach Laibach wurde er vom Typhus befallen,
dem er am 10. Okt. 1837 nach Stägigem Leiden, fern von seiner Familie,
erlag.

Die Besoldung Nessel's betrug nie mehr als zirka 899 — 999 sl.

Nessel war von Jugend an von dem Wunsche beseelt, durch Er-
findungen der Menschheit nützlich zu werden. Seine ersten Bestrebungen —
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während seiner Studienzeit an der Universität — gingen auf Lenkung der

Luftballone durch eine von elektrischen Kräften getriebene archimedische

Schraube. Bald verließ er jedoch das lustige Element, indem er darauf
Bedacht nahm, statt der Luft das Wasser zur Schraubenmutter zu machen

und statt der elektrischen Kräfte die bewährte Dampfmaschine als bewegende

Kraft zu benutzen, und machte schon Anno 18l2 eine Zeichnung, in der er

die Schaufelräder der Dampfschiffe durch eine archimedische Schraube ersetzte.

Im Jahr 1829 trat Nessel mit seinem Projekt zu einem Schraubendampfer

öffentlich auf. Dasselbe unterscheidet sich von ältern Projekten anderer

Erfinder dadurch, daß es die Schraube nicht seitwärts vom Schiff, son-

dern am Hintertheil desselben zwischen den Hintersteven und dem Steuer-
ruder (Propellerbrunnen) anbrachte, wo sie am vollständigsten geschützt

ist und am leichtesten in Bewegung gesetzt werden kann. Nessel nahm

auf seine Erfindung ein Patent und ließ zwei kleine, von Menschenhänden

in Bewegung zu setzende Schiffe bauen, wovon das eine Anno 1826 in

Trieft und das andere Anno 1827 auf dem Nil verwendet wurde. Mittel-
losigkeit des Erfinders, Unerfahrenheit desselben in spekulativen Geschäften,

ängstliche Aufrechlhaktung bereits ertheilter Privilegien von Seilen der

Behörden, große Aengstlichkeit der Polizei und allzuväterliche Sorge für
die inländische Industrie machten die praktische Verwendung der Erfindung
unmöglich, verwickelten den Erfinder in langweilige Prozesse und brachten

ihn in große Noth.
Ein Engländer, Smith, bemächtigte sich nun der Erfindung und

fand mehr Unterstützung von Privaten und keine Hindernisse von den

Behörden und von England aus verbreiteten sich daher die Schrauben-
dampfschiffe über alle Meere.

Nessel, dem noch verschiedene andere wichtige Erfindungen zu vcr-
danken sind, starb unbemittelt und ohne die wohlverdiente Anerkennung

gefunden zu haben. — Erst nach seinem Tod lernte man seine Verdienste
kennen und schätzen und errichtete ihm vor dem Wiener Polytechnikum
ein Monument, bestehend aus einer in Erz gegossenen Statue, das am

13. Jenner d. I. enthüllt wurde.

Alle Einsendungen sind an El. Landolt, Professor in Zürich, Rekla-

mationen betreffend die Znsendung des Blattes an Orell, Füßli à- Comp.
daselbst zu adressiren.

Druck und Expedition von Orell, Füßli ^ Comp.


	Ein Forstmann, Erfinder der Schiffsschraube

